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Erwachsenwerden ist schwer –

Probleme im Jugendalter / beim 
Erwachsenwerden

Mag. Bettina Neumayer
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Jugendwohnhaus blue.box
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Worüber werde ich sprechen?

§ Theoretischer Input

§ Beispiele für „normal“ vs „besteht 
Handlungsbedarf?“

§ Hilfreiches Umfeld

§ Professionelle Anlauf- und Unterstützungsstellen



Gesellschaft für psychische und soziale Gesundheit
4

Nomenklatur
§ Begriffe „Adoleszenz“, „Jugend“ und „Jugendliche“
à synonym verwendet

§ Übergangsphase zwischen Kindheit und Erwachsenenalter 
(10./11. LJ bis 21./24. LJ)

àPubertät: biologische Prozesse

àAdoleszenz: „psychosoziale Pubertät“, wesentliche 
mentale und soziale Entwicklungsschritte
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Entwicklungsaufgaben n. Resch&Lehmkuhl

§ Identität
§ Selbstwert
§ Emotionsregulation
§ Autonomie und Ablösung
§ Autarkie
§ Intimität
§ Soziale Kompetenz
§ Integration von Bindung und Selbstentfaltung
§ Zukunftsperspektive
§ Verantwortlichkeit
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Achtung Baustellen!
§ Biologische Prozesse

§ Neurobiologische 
Veränderungen
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Ablösung – „Die Kunst loszulassen“

§ Gegenseitiger 
Ablösungsprozess

§ Probleme und 
Konflikte sind normal
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Konfliktthemen
Jugendliche:
Kleidung
Kaufentscheidungen
Ausgang
Umgang / Freunde

„Häufige“ Lügen/Mögeleien:
Aufenthaltsort
Freunde
Alkohol/Drogenkonsum
Sexualkontakte

Eltern:
Pflichten
Fernsehen, Internet
Essen
Ausgang
Schule
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Häufige „normale“ Auffälligkeiten und 
Probleme im Jugendalter: 

§ Gefühlsschwankungen 
§ Unzufriedenheit mit dem eigenen Körper 
§ Interessensverlust, Rückzug 
§ Aggressives und regelverletzendes Verhalten 
§ Leistungsknick 
§ Probierkonsum von (illegalen) Substanzen 
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Risikoverhalten in der Adoleszenz

Verhaltensdrang zur kurzfristigen Befriedigung, Problemlösung 
und Anerkennung, mit mutwilliger Gefährdung der Person und 
der Entwicklungschancen:
§ Missbräuchlicher Umgang mit Alkohol, Drogen, Internet, 

Computerspiele
§ Mutproben, Aggression, Gewalt, Regelübertretungen, 

Delinquenz
§ Riskantes Sexualverhalten, Promiskuität
§ Leistungsdemotivation, Schulvermeidung
§ Abkapselung, Rückzug, Kontaktabbruch, Tag-Nacht-Umkehr
§ Selbstverletzungen, Anorexie, Bulimie, Hygieneprobleme
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„Normales“ vs krisenhaftes Verhalten 
n. Streeck-Fischer, Fegert, Freyberger 2009

„Normal“
§ Gelegentliche Experimente mit 

Drogen

§ Sex. Experimente mit Peers, 
Schüchternheit/Unsicherheit

§ Geringe Fluktuation v. Interessen

§ Auseinandersetzungen über 
Musik, …; Eltern provozieren 
durch überzogenes Verhalten

§ Unzufriedenheit, Langeweile

krisenhaft
§ Gebrauch/Missbrauch von 

Drogen, Bedeutung für Identität 
und Emotionsregulation

§ Promiskuitive sex. 
Beziehungen/Mangel an 
Beziehungen

§ Schulverweigerung, keine 
Interessen mehr

§ Eltern hassen, basale 
gesellschaftl. Werte bekämpfen, 
ungeordnetes Denken, 
Suizidgedanken 

§ Angst, unfähig, Leben zu 
genießen, depressiv
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Beispiele
Cannabiskonsum

Spielkonsolenkonsum

Depression
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Hellhörig sein…
§ Körperliche Beschwerden: Schlaflosigkeit, Magen-, 

Darmbeschwerden, Kopfschmerzen, Müdigkeit

§ Änderungen im Verhalten – „Brüche“ - Veränderungen 
des Essverhaltens, Konzentrationsprobleme, Änderung 
der Alltagsgewohnheiten, Abwendung von Freunden, 
Familie und Interessen, Abkapselung, 
Leistungsversagen, Flucht in eine Traumwelt, Alkohol-, 
Drogen-, Medikamentenmissbrauch

§ Kindliche Verhaltensweisen (regredieren)

§ Steigende Aggressivität

§ Suizidgedanken und -phantasien
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Was ist eine psychische Störung? 
Eine psychische Störung bei Jugendlichen liegt vor, wenn 
das Verhalten und / oder das Erleben unter 
Berücksichtigung des Entwicklungsalters abweichend ist 
und / oder zu einer Beeinträchtigung führt. 

Kriterien der Beeinträchtigung: 
§ Leidensdruck 
§ soziale Einengung 
§ Beeinträchtigung der altersgemäßen Entwicklung 
§ Auswirkungen auf andere 
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Was ist eine psychische Störung? 

§ Die Übergänge zwischen normalem und auffälligem 
Verhalten sind fließend.

§ Die Schwere des Problems wird daran bemessen, ob 
der Betroffene und seine Umgebung Möglichkeiten 
sehen, das Verhalten selbständig zu verändern.

§ Diagnose erfolgt durch Ärzte, Klin. und 
Gesundheitspsychologen, Psychotherapeuten
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Ätiologie 
Multifaktorielle Genese: Es gibt nicht die EINE 
Ursache für eine psychische Erkrankung! 

§ Biologische Risikofaktoren

§ Psychosoziale Risikofaktoren 

§ Sozioökonomische und kulturelle 
Risikofaktoren 

§ Lebensereignisse und situative 
Risikofaktoren
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Protektive Faktoren

§ Soziale Unterstützung durch Familie und Freunde 
§ Integration in Gruppen 
§ Gründe zu leben 
§ Positives Selbstwertgefühl 
§ Gefühl der Selbstwirksamkeit 
§ Effektive Problemlösestrategien 
§ Gute Frustrationstoleranz 
§ usw
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Adoleszenz als Lebensphase, in der viele 
psychiatrische Störungen mit Relevanz fürs 
Erwachsenenalter beginnen. 

Diese können zur Unterbrechung der normalen 
Entwicklung und gegebenenfalls zu einem Scheitern 
bei der Bewältigung altersentsprechender Aufgaben 
führen.

Aber das Auftreten einzelner psychopathologischer 
Symptome ist nicht mit einer Diagnose gleichzu-
setzen.



Gesellschaft für psychische und soziale Gesundheit
22

Hilfreiches Umfeld…
Was brauchen Jugendliche?

Bezugspersonen,
§ die Interesse an ihnen und ihren Bedürfnissen zeigen

§ deren Handeln von Konsequenz, Verlässlichkeit und 
Vorhersagbarkeit geprägt ist

§ die sie achten und respektieren und zugleich 
Achtung und Respekt für sich selbst einfordern
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Hilfreiches Umfeld…
Was brauchen Jugendliche?

§ die sie so annehmen, wie sie sind und ihnen 
konsequentes Zutrauen entgegen bringen

§ die Konflikte nicht scheuen und Grenzen und 
Reibung bieten
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Wann braucht ein Jugendlicher professionelle 
Hilfe? 

§ Wenn der Leidensdruck zu groß wird beim 
Jugendlichen oder der Familie. 

§ Wenn der Alltag nicht mehr bewältigt werden 
kann.

§ Wenn Entwicklungsschritte und damit 
verbundene Entwicklungsaufgaben nicht 
bewältigt werden können. 

§ Wenn Symptome selbstzerstörerisch sind. 
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Selbstfürsorge Eltern/Bezugspersonen

§ sich selbst Unterstützung holen (im privaten 
Umfeld, Beratungsstellen)

à entlastenden Austausch, Tipps und Infos holen, 
Sorgen besprechen

§ sich Gutes tun (andere Themen, Beschäftigungen, 
Hobbys, Unternehmungen)

à je stabiler und stärker Sie sind, desto eher sind Sie 
ein stützendes Gegenüber
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An wen sich wenden? Was tun bei   
Problemen?

§ Es gibt in Oberösterreich eine große Anzahl an Beratungs- und 
Unterstützungsstellen für die unterschiedlichsten Hilfe- und 
Problemlagen.

§ Äußerst hilfreich bei der Suche nach passendem Angebot:
- Sozialratgeber des Landes OÖ 
(als Download oder in Papierform; kostenfrei; auch um sich Gesamtüberblick zu 
verschaffen)
https://www.land-oberoesterreich.gv.at/files/publikationen/so_sozialratgeber.pdf

- Soziallandkarte
(kann rasch und spezifisch online gesucht werden, wird ständig aktualisiert)
https://sozialplattform.at/soziallandkarte.html
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https://www.praevention.at/familie/familien-staerken
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für Ihre Aufmerksamkeit!


